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Mittwochs 


Im Verlage der Hof- Buchdruckerei zu Liegnitz. 


Det 


N 
Börigreib Preußen. 
Berlin, den 6. Juli. Se. Majeſtät der Konig 
baben dem ‚General: Major von Menu den Königl. 
Preußiſchen St. Johanniter-Orden zu verleihen geruhet. 

Der General Major von Schmidt, Inſpecteur der 
Garde- Artillerie und der 2ten und Zten Artillerie-Bri⸗ 
gade, iſt von Stettin hier angekommen. 

Der General⸗Major v. Knobelsdorff, Diviſions⸗ 

Coen nandeur der Garde Cavallerie, iſt nach Doberan; 
der General⸗Major und Ingenieur⸗Brigadier v. Hoyer 
nach Danzig, und der Königl. Spaniſche Oberſt de 
Landaburo et Villaneuva, von der Geſanetſchaft 
am hieſigen Hofe, als Courier nach Paris von hier 
abgegangen. 
Berlin, den 8. Juli. Se. Majeſtaͤt der König 
haben allergnaͤdigſt geruhet, Sr. Durchlaucht dem 
Herrn Fürften von Turn und Taxis den ſchwarzen 
Adlerorden zu verleihen. 

Se. Majeſtät der König haben dem Hauptmann 


von Ramin des Kaifer Franz Grenodier-Regiments, 


den Königl. Preuß. St. Johanniter⸗Orden, und dem 
Ober⸗Grenz⸗Controlleur Bartſch zu Neidenburg, das 
allgemeine Ehrenzeichen zweiter Claſſe zu verleihen 
geruhet. ie 
Se. Mojeftät der König haben den bisherigen Kam: 
mergerichtsrath Kaehn und den bisherigen Ober⸗Lan⸗ 
desgerichtsrath Neumann zu Marienwerder, zu Ge⸗ 
heimen Obet⸗Tribunalsräthen zu ernennen, und die 


DIE Königliche Allahöchter Bewilfigung, 


ma 
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den 12. Juli. 
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desfollſigen Patente Hoͤchſteigenhändig zu vollziehen 
gerohet, 1 
Se. Königl. Majeſtaͤt haben geruhet, den Kaufe 


mann Johann Wilhelm! von Welckhwann zu Danzig, 


zum Commerzien⸗ und Admiralitätsrath bei dem Come 
merz⸗ und Admiralitäts-Collegjo daſelbſt zu ernennen. 

Se. Majrftät der Koaſg haben die Kaufleute Rahm 
und Wißmann zu Stettin, zu Commerzien⸗Raͤthen 


* 


allergnadigſt zu ergennen, und die desfallſigen Pas 


tente Höchſteigenhaͤndig zu vollziehen geruhet. 4 
Der Ober = Landesgerichts Präfident-von Dieterich 


iſt von Frankfurt a. d. O. bier eingetroffen. 


Se. Durchlaucht der Fürft von Hatzfeld, Königl. 
Preußiſcher außerordentlicher Geſandter und bevoll⸗ 


maͤchtigter Minifter am Königl. Niederländiſchen Hofe, 7 
find nach Spaa, und der Königl. Würtempergſche 


General von der Infanterie, v. Phull, iſt nach Stutt⸗ 
gardt von hier abgegangen, L or 
there, 
Deut ſchlan d. 
Leipzig, den 25. Juni. Vor wenigen Togen 
traf de regierende Fürſt Joſeph von Schwarzenberg, 
zum Beſuch ſeines Bruders, des Feldmarſchalls, hier 
ein. Ueberhaupt empfängt dieſer öfters Beſuch von 
Vornehmen der dſterreichſchen Staaten, und es find 
in Sachſen mehrere dſterreichſche Jaͤger nach Böhmen 
hin aufgeſtellt, welche von dem Fuͤrſten von Schwar⸗ 
zenberg als Hofkriegsraths⸗Prä ſidenten die Depeſchen 


4 * L 
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* 


annehmuichen? 


* 


vereinigten 


nach Wien bringen. — Die Wollmeſſe, die jetzt hier 
Be len worden iſt, und noch fortdauert, zeigt 

viel Leben, 25 nn 
reis. 7 N 7 
5 rmſtadt, den 29. Juni. Die Uaterhandlungen 
e okıpete Babes den erwünſchten glüdli- 
chen Ausgang gehabt, und vorgeſtern wurde der Land⸗ 
tag von dem Großherzog in eigner Perſon erdffnet. 
Der Großherzog erſchien in Begleitung der Prinzen 
des Hauſes, welche Stühle erhielten zu beiden Seiten 
des Thtones. Als Se. k. H. ſich niedergelaſſen hat⸗ 
ten, ertheilten Sie den Ständen durch den Ober⸗Ce⸗ 
remonienmeiſter die Erlaubniß, ſich niederzuſetzen, und 
ſprachen folgende Bewillkommungs worte: inteme 
Herren Stände! Ich heiße Sie alle herzlich willkom⸗ 
men und danke der göttlichen Vorſehung, daß fie, mir 
vergdnnt hat, nach einer Zojährigen, nicht von Stuͤr⸗ 
men freien Regierung endlich die Angelegenheiken des 
Großherzogthums zu ordnen, und mit dieſem Bewußt⸗ 
ſeyn als Vater unter meinen geliebten Kindern zu er⸗ 
cheinen. Ich habe Ihnen Allen durch den von Vie⸗ 
fen mißverſtandenen Sinn des Edikts über die land⸗ 
ſtändiſche Verfaſſung verheißen, daß ich an der Rechts⸗ 
verfaſſung eines jeden Laudestheils, ſowohl in Bezug 
auf die Grundlagen derſelben, als auch auf Die da⸗ 
mit verwebten, einem jeden Theile theuren Inſtitu⸗ 
ionen, nichts ändern werde, als wenn und gemein⸗ 
schaftliche Uxdrrzeugung eine Aenderung als das Beſ⸗ 
ſere erkennen laßt. Die Bewohner meiner Provinz 
Rheinbeſſen werden hierin eine Wiederholung deszeus⸗ 
gen erkennen, was ich ihnen bei der Beſitznahme ver⸗ 
kundigen ließ, und werden finden, daß ich ſie nicht ge⸗ 
gen ihre Nachbarn zurückgeſetzt habe. Die Propoſt⸗ 
tionen, welche ich Ihnen machen laſſe, werden hof⸗ 
fentlich zu Ihrer Befriedigung gereichen. Ihre ge⸗ 
endeten Wünfche und Vorſchläge werde ich mit Ver⸗ 
gen hören, und überall gerne helfen, wo zu helfen 
ft Ich babe meinen Behörden befohlen, daß ſie Ih⸗ 
nen mit Vertrauen und Offenbeit entgegen kommen 
ſollen. Thun Sie das Gleiche! Dann werden wir 
alle glücklich, und Vielen ein Muſter ſeyn. Ich for⸗ 
dere nun auf, mir die Hand darauf zu geben, daß 
Sie gelöben, was die landſtändiſche Verfaſſung gt? 
bietet, deren Verheißungen ich ſtets treu erfüllen werde.“ 
— Nach abgelegtem Eide ſprachen Se. königl. Hoh. 
nachſtehende Worte: „Ich habe meinem Minıfter bes 
fohlen, Ihnen morgen die Lage des Großherzogthums 
Entſprechen Sie meinen Erwarkungen. 


— ildern. 
0 konnen Sie ſtets rechnen.“ — Sämmiliche 


Mitglieder der Ständeverſammlung wurden hierauf 
der Wert berg und E rinze ſſin vorgeſtellt, und 
ſpaͤterbin zur großen Tafel ge 2 


Zogen 
Darmſtadt, den 1. Sul, der Sitzung vom 
e 2 M. hat der Staats miniſter v. Grolman den 
Kammern die Lage des Großherzogthums 


* * 


g ? damit das Werk zu beginnen, daß fi 
Wolle hat immer noch einen ſehr 


Es iſt Pflicht der Nezierung, ſagte er, 
e, wie in einem 
Spiegel, vor allen Dingen klar die Gegenwart erkenn⸗ 
bar mache. Bei dem beſten Willen kann ſie dabei 
irren; daun wird es nicht an ſolchen fehlen, welche 


geſchildert. 8 


PER 


dus minder wahr und richtig Geſagte berichtigen und 


fie wd ſich freuen, die Wahrheit zu erkennen und der 
erkannten Wahrheit zu huldigen. Wohl ihr aber, 
wenn in demjenigen, was als getroffen in ihrem Ge⸗ 
mälde ſich darſtellt, die ruhigen und wohlmeinenden 
Staatsbürger Züge erkennen, welche ihnen geſtatten, 
nicht ganz ohne Befriedigung auf ihre Lage zu blik⸗ 
ken. In Beziebung auf die Äußere Verhältniffe mit 
dem deutſchen Bunde bietet die Gegenwart die er⸗ 
freulichſten Hoffuungen dar. Manchen ſchien es zwei⸗ 
felhaft, ob nicht die Perſchledenheit der Anſichten u. 
der Jatereſſen einer vollfiändigeren, Ausbildung und 
dem Gedeihen des deutſchen Bundes unüuͤberſteigliche 
Hinderniſſe entgegenſtellen würde; und es fehlte viel⸗ 
leicht nicht an ſolchen, welche ſelbſt ſtrafbare Hoff⸗ 
nungen hierauf gründeten. Dieſe Hoffnungen find 
nun durch die Schlußakte der Wiener Cöbinetsbera⸗ 
thungen vereitelt. Die Fuͤrſten Deutſchlands haben 
erkannt, daß es an ihnen ſey, an einem großen Bei⸗ 
ſpiel zu zeigen, daß die iudtwiduellen Inteteſſen ſchwei- 
gen möſſen, da wo es ſich um die allgemeinen In⸗ 
tereſſen Aller handle; und fo haben fie, mit bewun⸗ 
dernswürdiger Eintracht und Maͤßigung das Werk 
vollendet, welches Deutſchland Achtung im Aeußern 
and Ruhe im Innern verſichert. Eine dankbare Nach⸗ 
welt wird gewiß die Bemühungen derjenigen fegnen, 
welche die Vorſehung berufen hatte, für die gluͤckliche 
Durchfuhrung dieſer großen Angelegenheit des ge⸗ 
meinſamen Vaterlandes zu wirken. 

Vom Main, den 30. Juni. In der Rede, wel⸗ 
che bei Wiedereröffnung des Landtags, am 26. d. 
von dem badenſchen Regierungskommiſſair Staates 
rath Reinhard, gehalten wurde, heißt es: Se. K. H. 
genehmigte noch vor wenigen Tagen einen zu Wien 
abgeſchloſſenen Praͤliminarvertrag, welcher dem Groß⸗ 
herzogthume, im Vereine mit andern Staaten Deutſch⸗ 
lands, dieſes natürlichſte und wirkſamſte Mittel zur 
Wiederbelebung des geſunkenen Wohlſtandes in einem 
baldigen Defiaitiotraktat gewähren dürfte.?) Das 
Gleichgewicht zwiſchen laufende Einnahme und Aus⸗ 


) Baiern, Waͤrtemberg, Baden, Darmſtadt, Naſſau und 
die Heriogl. ben ee Haͤuſer wollen m 8 über 
folgende Punkte entben: 1) alle Zölle gegenfeitig auf⸗ 
uheben, und nach den Grenzen der nicht mit ihnen ver⸗ 

undenen Staaten zu verlegen; 2) uber Gleichheit der 
3 Y bei Eonſumtioneſteuern follen die 
rzeugniffe und Fabrikate der verbuͤndeten Staaten wie 
N des 00 Aehenent, 5 80 8 
e geſchloſſen werden; 4) Die ter en gu 
melnfsafelich beet Ei 
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gabe in dem Haushalt des Staats bei ſtrenger Er⸗ 
haltung der Tilgungskaſſe, des Schuldſtandes und 
des Stammvermoͤgens ward noch in der Rede anges 
kündigt; auch ein einfacher Staatsorganismus ſtatt 
des bisherigen zu fehr zuſammengeſetzten und koſtſpie⸗ 
ligen, und eine Communal⸗Ordaung, ein Geſetz we⸗ 

en der Verantwortlichkeit der Miniſter 2c. — Zu 


imburg an der Lahn wird mit Herzogl. Naſſauſcher 


Erlaubniß ein Taubſtummen⸗Inſtitut errichtet, deſſen 
Direktor Freiherr von Schütz, ſelbſt taubſtumm, iſt. 
— Der König von Würtemberg hat mit feiner Ge⸗ 
mahlin eine Reife nach Italien uber Freiburg, zus 
naͤchſt nach Genua angetreten. — Am 27. iſt der 
König von Balern nach Baden (im Badenſchen) ab⸗ 
gereiſet, und ſeine Gemahlin folgte ihm den T. Juli. 
— Zu Lucca ſtarb die Gemahlin des ehemaligen baier⸗ 
ſchen Miniſters von Montgelas an der Aus zehrung. 
— Den in Genf wild gewordenen und durch einen 
Kanonenſchuß getödteten Elephanten verſuchte man 
erſt mit Gift zu toͤdten, und gab ihm, nachdem er 
ſchon eine große Doſis Arſenik in Feigen erhalten 
hatte, 400 Tropfen eines Giftes in Wein, wovon To 
hinreichen, das ftärifte Pferd zu toͤdten, jedoch ohne 
den geringſten Erfolg davon wahrzunehmen. Die 
Eigenthümerin, (eine Nichte desjenigen, der vor acht⸗ 
zehn Monaten mit einem andern Elephanten in Ver 
nedig das gleiche Schickſal hatte), ſagte, daß ſie zwar 


keineswegs bezweifle, ihn wieder befänftigen zu koͤn⸗ 


nen, allein da er dieſen Spuk ſchon dreimal und im⸗ 
mer fiärter gemacht, fo fey, wenn er einmal feine 
Kräfte genau kenne, größeres Ungluͤck zu befürchten, 
und daher ſolle man ihn nur toͤdten. Sie hat ihn 
aufbälgen laſſen, und das Fleiſch theils verkauft, 
theils verſchenkt. Da er das Gift, welches man ihm 
gegeben, (wie man bei ſeiner Oeffnung fand) nicht 
verſchluckt, ſondern weggeſpien hatte, ſo durfte man 
es wohl genießen. Es full zarter und ſchmackhafter 

eweſen ſeyn, als Ochſenfleiſch, doch dieſem im Ge⸗ 
ſchmack am ähnlichſten. Er wog 40 Centner und 
die Haut 630 Pfund. 5 


Ge ſt err ei ch. 


Wien, vom 265, Juni. 35. M M. find bereits 
am 20, zu Linz einge kroffen. — Der Kartinal Erz⸗ 
herzog Rudolph, Exzbiſchof von Olmütz, widmet ſich 
ſehr eifrig feinen“ geiſtlichen Verrichtungen. Am 
Pfingſttage ertheilte er mehr als 6000 Perſonen das 
Sakrament der Firmung his 11 Uhr Abends hinein. 
Auch die Frobnleichnams⸗Prozeſſion führte er ſelbſt 
an. — In Wien hat ſich vor Kurzem ein neuer 
geiſtlicher Orden unter dem Namen der Redemtoriſten 
gebildet. | aus fe 
ſehenen Häufern find zu gleicher Zeit in diefen Orden 
getreten, welchem der Kaſſer die alte Kirche zu Mas 
Tas Stiegen, im Innern der Stadt, zum Gottesdienſt 


Eine Anzahl junger Leute aus fehr ange⸗ 


eingegeben hat. Ein Ordenshaus wied ſich der Or⸗ 


2 7 


den aus ſeinen eigenen Mitteln einrichten. 


5 


ſieht einen kurzlich verſtorbenen Pater Hofbauer, wels 


a den Armen viel Gutes that und hier ſebr viel 
galt, 
den Begründer des Ordens an. 
Srankrei ch. f 
Paris, vom 26. Juni. Hr. Detozes hat geſtern 


1 


wie fein feterliches Leichenbegaͤngniß zeigte, als 


der Pairskammer beigewohnt, und bernach abermals 


Audienz bei Sr. Majeſtaͤt gehabt. — General Grou⸗ 
chy iſt doch aus Amerika angekommen. Anfangs 
hieß es, daß er auf die Nachricht von der Ermordung 
des Herzogs von Berry, vermuthlich um nicht ver⸗ 
daͤchtig zu werden, dort bleiben wolle. — Eig gewiſ⸗ 
fer Dauti iſt zu einer Strafe von 600 Fr. verurtheilt, 
wegen eines Kupferſtichs, wocauf man ein flammen⸗ 
des Herz mit der Inſchrift erblickt: Des Vaters und 
Sohnes wegen wird der heilige Geiſt uns erhören. 
Hält man das Bild aber gegen dos Licht, fo ſteht 
man Bonaparte, feinen Sohn und feine Gemahlin. 
S pan i e n. . 
Madrid, den 15. Juni. In den Cortes ſind die 
Geiſtlichen nicht vergeſſenz unter den Abgeordneten 
befinden ſich 4 Biichöfe und mehr als 20 Kanpnic 
und Pfarrer; dagegen nur 7 Militairs, von denen 2 
oder 3 entlaffene, Man glaubt, daß die Regierung 
auf 136 Stimmen gegen 34 werde rechnen konnen, 
und zwar gerade auf die Beredteſten. Auch möchte 
die Sache der Afrancesados und der Perſer (die ehe⸗ 
maligen Anhänger der Franzoſen, und die 69 Mit⸗ 
glieder der Cortes, die auf Abſchaffung der Verfaſ⸗ 
ſung antrugen) dadurch beſeitigt werden, daß der 
König auf voͤllige Vergeſſenheit des Vergangenen ans 
tragen und williges Gehör finden dürfte. — Sammt⸗ 
lichen Miniſtern iſt während ſie im Dienſt fleben, 
Sitz im Staatsrath bewilligt. — Der König hat eine 
Kommiſſion niedergeſetzt um einen Plan zu einer 
neuen Eintheilung Spaniens zu entwerfen; eine az 
dere ſoll Sicherheits maaßregeln gegen die Peſt vor⸗ 
ſchlagen (ſollte etwa die in Majorka ausgebrochene 
Krankheit wirklich Peſt ſeyn 2) eine dritte eile Orga⸗ 


nation der Armen⸗ uad Zuchthäufer vorlegen, 


Großbritannien. Br 
London, den 23. Juni. Es heißt, daß die Abs 
nigin im Beſitz eines Briefes von beſonderer Art ſey, 
von dem Könige eigenhändig unterſchrieben, und auf 


15 


dem Rücken deſſelben fen von dem verſtorbenen Groß⸗ 


kanzler Thutlow Ihrer Majeſtat anempfohlen, dieſen 
Brief ſorgfaͤltig aufzubewahren, indem er ihr in der 
Folge von Nutzen ſeyn koͤnnte. — Geſtern Abend 
hieß es ſogar, die Königin dürfte ſelbſt im Unter⸗ 
hauſe erſcheinen. — Sie ſoll in Unterhandlung wegen 


* 


x 


eines angeitieffenen Laudſitzes in der Grafſchuft geut 
gehen, Bu bis jetzt keineswegs Willens ſeyn, Enge 
fand zu verlaffen, — Eine Zeitung von Philadelphia 
rügt ſelbſt den rauhen Ton, den ſich der amerika⸗ 
nische Geſandte zu Madrid Forſylh, gegen das ſpa⸗ 
niſche Miniſterium erlaubt, und vergleicht ihn mit 
der diplomatiſchen Sprache Dumourieus und des 
franzdſiſchen Direktoriums. Forſyths Vorgänger, Er⸗ 
vin, ſchrieb dagegen aus Madrid im Mai 1818 über 
Ferdinand 7: Ein grober Irrthum iſt es, alles, was 
hier ſchlimm ſteht, dem Charakter Ferdinands Schuld 
zu geben. Als er zuerſt nach Spanien zurück kam, 
zeigte er ſich geneigt, alles zu thun, was das all⸗ 
gemeine Beſte erfordern mochte ward aber anders 
derathen: um es kurz zu ſagen, fie kamen zu ihm, 
wie euer Pferd kommt, ſich von euch ſatteln zu 
laſſen, und fo geſchah es, daß er ſich aufſetzte Cand 
so he mounted them); feither haben fie nun fort: 
gefahren, alles nur mögliche zu thun, um fein Ges 
müth zu verderben, allein feine Neigungen find gut 
geblieben; nicht zwar republikaniſch, merkt das! aber 
vaäterlich. 8 
London, den 27. Juni. Am Sonnabend um 1 
Uhr verfügte ſich die von dem Unterhauſe ernannte 
Deputalion zu der Königin, um ihr den neulich ge⸗ 
faßten Beſchluß des Hauſes zu überreichen und ihre 
Antwort zu empfangen. Ihro Maj. empfing ſie 
ſtehend, und hatte die Herren Brougham und Denz 
man rechts und links zur Seite. Herr Brougham 
ſtellte Ihro Maj. die Deputirten vor. Sie neigten 
ſich nach einander auf ein Knie und küͤßten der Kos 
nigin die Hand. Herr Wilberforce las darauf die 
Reſolutton vor. Die Königin ließ fie mit Vorleſung 
nachſtehender Antwort durch Herrn Brougham erwies 
dern: „Dankbar empfange ich alle Beſtrebungen des 
Unterhauſes, die unglücklichen Zwiſtigkeiten in der 
Königl. Familie, die niemand mehr als ich bedauert, 
durch ſeine hohe Vermittelung beizulegen; und ich 
age mit voller Wahrheit, eine vollkommene Ausglei⸗ 
Jung dieſer Mißverhaͤltniſſe nach Grundſaͤtzen, die 
mit meiner Ehre und Würde vereinbar find, und bes 
wirkt durch die Autorität des Parlaments, wäre noch 
i jene ben theuerſte Wunſch meines Herzens. Ich kann 
nicht ui 1 Ruͤhrung uber den theil⸗ 
9 nhalt dieſer Beſchlüſſe zu bezeugen: fie 
ſind ein Beweis, mit welcher Treue das Unterhaus 
das edelmüthige Volk vertritt, dem ich den Tribut 
einer Dankbarkeit ſchuldig bin, die ich nie abzutragen 
vermag. Auch weiß ich, daß ich mich der Gefahr 
ausſetze, denen mißfalig zu werden, die bald die 
Richter meines Verhaltens ſeyn werden; aber ich 
rechne viel auf ihr Gefühl von Recht und Ehre, und 
bin verſichert, daß fie die Eindrücke, die meinen Ent: 
ſchluß leiten, zu würdigen verſtehen werden. Es 
würde mir übel anſtehen, die Vollmachten des Par⸗ 


eigenen Empfindungen und mein eigenes Gewiſſen 


der offentlichen Gerechtigkeit, 


bei ihrem Erſcheinen von de 


am Sonntage 


laments, oder bie Art, wie es ſie zu jeder Zeit aus⸗ 
aber ſo ſehr ich von der 
Nothwendigkeit durchdrungen bin, mich feiner Autos 


üben mag, zu beſtreiten; 
ritaͤt unterwerfen zu muſſen, ſo können doch meine 


allein entſcheiden, ob ich als Parthei einer 


Maaßre⸗ 
gel beitreten darf. 


Als Unterthanin des Staates 


muß ich mich mit Bereitwilligkeit, und wenn es 


moͤglich iſt, ohne Murren, dem Verfahren der hoͤch⸗ 
ſten Gewalt unterwerfen: als angeklagte und belei⸗ 
digte Königin aber bin ich dem Könige, mir ſelbſt 


und allen meinen Mitunterthanen ſchüldig, nicht in 


die Aufopferung irgend eines weſentlichen Vorrechtes 
zu willigen, und meinen Aufruf an die Grundſaͤtze 

die die Schutzwehr des 
Hoͤchſten wie des Geringſten ſind, nicht zuruck zu 
nehmen.“ Die Rede wurde dein Herrn Wilberforce 
in Abſchrift übergeben; worauf die Deputirten ſich 
nach einer tiefen Verbeugung entfernten. — Die Kd⸗ 
nigin hat waͤhrend der Vorſtellung nicht ein Wort 
geredet und bloß beim Eintritt und Abgange der Dez 
putirten eine leichte Verbeugung mit dem Kopfe ge⸗ 
macht. Naturlich waren alle nach der Wohnung 
der Königin führende Straßen bei Ankunft der De⸗ 


putation mit einer unendlichen Menge Menſchen von 


allen Klaſſen, im Wagen, zu Pferde und zu Fuß 
gefüllt, alle Fenſter der Häufer mit Neugierigen von 
beiden Geſchlechtern beſetzt. Die Deputirten wurden 
m Pöbel nur ſchlecht be⸗ 
erſcholl das Gefchrei: „Keine 
ganze Zeremonie mochte etwa drei⸗ 
währen und als die Deputirten wie 
der abführen, wurden fie abermals ausgeziſcht. Den 
Wagen der Herten Brougham und Denman aber 
umringte die Menge mit dem Ruf: „Hat die Kdni⸗ 
gin angenommen oder nicht? 
endlich das „Nein!“ aus dem Wagen erſcholl. Nun 
ertönte allgemein: „die Königin! die Koͤnigin!“ wo⸗ 
rauf Ihro Majeſtät auf den Balkon trat und ſich 
verneigte. Ein einzelner Mann „der nicht in den Ju⸗ 
bel einſtimmte, ſondern unter Verwuͤnſchungen gegen 
die Fuͤrſtin drei Scheiben ihrer Fenſter durch den 
Wurf mit ſeinem Stock zerſchmetterte, würde ſchwer 
gemißhandelt worden ſeyn, wenn die Polizei ihn nicht 
verhaftet hatte; er iſt aber, da kein Ankläger gegen 
ihn auftrat, als verrückt entlaſſen worden. Das 
Volk verließ den ganzen Tag nicht das Haus und 
1 wurden dieſelben Scenen von Zeit zu 
Zeit erneuert. — Am Sonntage ſpeiſten Lord Hood 
und der Alderman Wood hei der Königin, worauf fie 
das Landhaus des verſterbenen Herzogs von Kent 
befuchte, Es heißt, ſie wolle ein Landhaus miethen, 
aber nur auf ein Jahr; weil ſie bald einen koͤnigl. 
Pallaſt zu erhalten hoffe. — Geſtern brachte Lord 


grüßt und überall 
Adreſſe.“ Die 
viertel Stunden 


Dacre eine Petition der Königin in das Oberhaus, 


Ja! oder Nein!“ bis 


Wobei er bemerkte, daß er fie erſt erhallen, nachdem 
der Lord Kanzler ſich geweigert, fie anzunehmen. 
Dieſer entſchuldigte ſich damit, daß er kein Beiſpiel 
wiſſe: daß je ein Kanzler dergleichen Petitionen Übers 
nommen habe, wozu übrigens jedes Mitglied des 
Hauſes befugt ſey. Die Petition wurde dann von 
dem Clerk vorgeleſen und lautete wie folgt: „An die 
Berfammelten geiſtlichen und weltlichen Lords des 
Parlaments. Caroline Königin. Da die Königin er: 
fahren, daß man im Begriffe iſt, in dem Hauſe der 
DE ein Verfahren gegen ſie anzuſtellen, jo erachtet 
fie für ndthig, ſich Ihren Herrlichkeiten als Bitſtel⸗ 
erin und Mitunterthanin vorzuſtellen. Sie erfährt, 
aß, nach den Formen des Hauſes, Ew. Herrlichkei⸗ 
ten keine andere Art der Mittheilung erlaubt iſt. — 
Jetzt wie zu jederzeit erklart ſie, daß fie vollkommen 
vorbereitet iſt jede Beſchuldigung ihrer Ehre ab zu⸗ 
weiſen, und fie fordert zu der allervollftändigften Prüs 
fung ihres Betragens auf. Sie proteſtirt aber erſt⸗ 
lich gegen jede geheime Unterſuchung, und, ſollte das 
Haus der Lords gleichwohl auf ein allen Grundfägen 
der Gerechtigkeit und der Rechtswiſſenſchaft ſo zuwi⸗ 
derlaufendes Verfahren beſtehen, ſo muß ſie zweitens 
erklaren, daß fie auch bei einer fo verfaſſungswidri⸗ 
gen Maaßregel nichts zu fürchten hat, vorausgeſetzt, 
daß ſie nicht vor Ankunft der Zeugen angeſtellt wird, 
die ſie ſogleich zu berufen beabſichtigt, um alle gegen 
ſie geübten Umtriebe in daß klarſte Licht zu ſetzen. 
Es iſt ihr ſehr daran gelegen, daß jetzt keine Zoͤge⸗ 
rung in die Sache gebracht werde, und Ihro Maj. 
wird keine veranlaffen. Aber die Königin kann nicht 
annehmen, daß das Haus der Lords eine fo ſchrei⸗ 
ende Ungerechtigkeit gegen ſie begehen, und eine ges 
heime Unterſuchung ihres Betragens in Abweſenheit 
ihrer ſelbſt und ihrer Raͤthe authoriſiren wird, da ihre 
Vertheidigung durch Zeugniſſe befräffiget werden muß 
die nur erſt nach einigen Wochen beigebracht we lden 
können. Sobald fie angekommen fein werden, wird 
Ihro Maj. das Haus der Lords erſuchen, ſo zu ver⸗ 
fahren, wie es den Abſichten der Gerechtigkeit gemäß 
ſeyn mag; inzwifchen aber, daß dieſe Maaßregel gez 
nommen werde, verlangt die Königin über den Ge: 
genſtand ihrer Petition an der Barre Ew. Herrlich⸗ 
keiten vermittelſt ihrer Räthe gehört zu werden.“ — 
Lord Dacre machte darauf die Motion, die Räthe 
herein zu rufen, dem ſich niemand ra und 
die Herren Brougham, Denman und J. Williams 
traten als Raͤthe der Königin herein, fo wie auch 
ihr Solicitor, 75 Vizard. Die beiden erſten vers 
theidigten die Sache Ihrer Majeſtät und beſtanden 
auf den Gegenfland der Petition und behaupteten, 
ein Aufſchub von zwei Monaten konne nicht als eine 
zu große Begünſtigung angeſehen werden, daß er den 
Abſichten der Gerechtigkeit wiklich forderlich ſey. 
An ſich bemerkte Hr. Brougham, wuͤnſche die Koͤni⸗ 


— 


Freiſprechung ſeyn muͤſſe, indem die Mouarchin 
ſchudlos, die Pankammer gerecht ſey. Die Zeugen 
gegen die Königin wären alle Fremden, denen die 
Heiligkeit des Eides durch den Glauben an die Kraft 
nachfolgender Beichte erſchlaffe; unter ihnen beftade 
ſich, heiße es, ein Kammermaͤdchen, das entlaſſen 
worden, weil es 400 Napoleonsd'or aus der Cha⸗ 
toulle der Königin geſtohlen; ob er gleich von einer 
Verſammlung kühner Maͤnner rede (wobei er den 
gegenwärtigen Wellington nannte) fo behaupte er 
dennoch: daß keiner unter ihnen ſey, der nicht vor 
dem Gedanken zittere, ſeine Gattin oder Tochter 
der Ausſage folder Zeugen Preis ſtellen zu müſſen. 
Auf Lord Liverpool Motion wurde beſchloſſen, die 
Petition heute in Erwägung zu ziehen. Lord Grey 
ſprach gegen den Unterſuchungs⸗Ausſchuß, weil es 
ein mutiſtetieller Ausſchuß ſey, indem fie ſchon Minis 
ſter darin ſäßen. Man könne daher leicht vermuthen 
wie ſein Bericht über die im grünen Beutel enthal⸗ 
tenen Akten lauten werden; und doch würden die 
Herten hintennach als Richter auftreten. Im Une 
terhauſe wurde auf Lord Caſtlereaghs Motion die 
Verhandlung über die Botſchaft des Koͤnigs bis zum 
7. Juli vertagt. Auch hier kam es zu heftigen De⸗ 
batten. Lord Caſtlereagh tadelte die Männer, welche 
die Königin fo ſchlecht berathen, eine Addreſſe abzu⸗ 
lehnen, die mit groͤßerer Delicateſſe abgefaßt worden, 
als irgend eine, die das Unterhaus an ein Mitglied 
des Königl. Braunſchweigſchen Hauſes erlaſſen und 
wodurch es alle Verantwortlichkeit einer Beſchuldi⸗ 8 
gung auf ſich genommen habe, welche dadurch ente 
ſtehen konnte, wenn J. M. fich den Wuͤnſchen des 
Palaments und den Wuͤnſchen des Landes gefuͤgt. 
Herr Brougham erwiederte: Die Koͤnigin ſey auch die 
erſte engliſche, ja vielleicht die erſte chriſtliche Königin, 
die in eine ſolche Lage geſetzt worden. Man verlans 
ge, fie ſolle ihre eigene Ehre aufopfern. Dies konns 
te fie unmöglich, obgleich fie ſehe, daß das Haus 
vielleicht in wenigen Tagen ihr Richter ſeyn werde. 
Auch Hr. Wilberforce rieth dem Unrerhaufe, ſich mit 
der Unterſuchung der Sache nicht zu befaſſen, ſondern 
ſie den Pairs, die das Richteramt sat, über⸗ 
laſſen. Das Parlament ſey aber ſelbſt an.! ein Ute 
heil Schuld, indem es Mitglieder des koͤnigl. and 
zwungen, ihre beſten Neigungen zu opfern, und b 9 155 
politiſchen Gründen zu heirathen. — Die E warfun⸗ 
gen des Volks find aufs Aufierfte geſpaunt, wie 
dieſe unangenehme Sache noch enden wird. Es 
unleugbar, daß die Miniſter ſich in einer ſehr gefaͤhr⸗ 
lichen Lage befinden. Alle doͤffentliche Gefhäfte des 
Parlaments liegen darnieder, und das ganze 0 


ſe des Landes iſt wegen dieſer unglücklichen Sa e 


für den Augenblick aus den Augen geſetzt. Ein 


niſterial⸗Blatt, die Morning⸗Poſt, enthielt geſtern 


Brian Beschleunigung des Ausſpruche, weil er > 


7 


folgendes: „England 


lte nicht wegen einer Frem⸗ 
den und wegen ne unwürdigen Gegenftanded in 
gluͤck gebracht werden, nämlich wegen einer Sache 
welche nicht weſentlich mit unſerm National Intereſ⸗ 
fe verbunden und von keiner hiulanglichen Wichtig⸗ 
keit iſt, um einen häuslichen Zwieſpalt, welcher zu 
dem Ruine ul ſerer Gluͤckſeligkeit und Ruhe führt, zu 
erregen. Da die Königin allein in dem Wege als 
Hinderniß zum Vergleiche ſtebt, fo behaupten. wir, 
daß fie dem allgemeinen Beſten nachgeben ſolle; es 
ft uns gleich viel, ob als Märtyrer, oder als Schul⸗ 
dige. Lord Nugent beklagte ſich geſtern im Laufe 
der Debatten ſehr über dieſen Paragraph, — und 
teinte, daß es die Schuldigkeit des Königl. Geueral⸗ 
iskals ſey, den Verfaſſer deſſelben gerichtlich zu ver⸗ 
folgen. — Die Herzogin von Pork iſt abermals er⸗ 
krankt, und ihre Krankheit ift mit beſorglichen Zufgl⸗ 
len begleitet. Nach einem Aderlaß hat ſich indeſſen 
die Beſchwerde des Athemholens gemindert. — In 


Neu⸗Südwales waren wieder 6 Schiffe mit 945 Ver: 


brechern und 45 Kindern angekommen, und hatten 
nur 2 Todte gehabt. Ein Schiff legte den Weg aus 
England in 96 Tagen zurück. — Capitain Freyeinet, 
mit dem franzdſiſchen Entdeckunasſchiff Urania, hatte 
in Sydney angeſprochen. In Otaheite iſt die Ueber⸗ 
ſetzung des Lukas i 
in 3000 Exemplaren, die ſchnellen Abſatz finden, 
Auch auf den oſtwärts 7 Palliſer⸗ und ans 
dern Inſelgruppen breitet ſich das Chriſtenthum im⸗ 
mer mehr aus. — Der Vicekdnig von Peru hat dem 
Lord Cochrane 3 Millionen Plaſter geboten, wenn 
er die Sache der Inſurgenten verlaſſen wolle, allein 
der Lord hat eine ſehr derbe Antwort gegeben und 
bekannt gemacht, wodurch er ſein Anſehn in Chili 


noch vermehrt. ö 


der von Bremen 


4 Norwegen. er 
ECbtiſtiania, den 20, Juni. Am 14. dieſes iſt 
der Ober⸗Auditeur und Hoͤchſten⸗Gerichts⸗ Advokat, 
Dr. N. Sem, nach Hamburg gereiſet, mit den zum 
Unterpfand für das durch bie Herren Gebrüder Benecke 
in Berlin negocürte Darlehn beſtimmten hypothekari⸗ 
ſchen Privat Obligationen, welche in Hamburg depo⸗ 
‚n'rt werden, auch überbringt er die von unſerer Regierung 
uber das Darlehn ſelbſt ausgeſtellten Obligationen. 
85 vermiſchte Fachrichten. 5 
Ein heſſiſcher Iſrgelit, Namens Gruͤnthal, gebuͤrtig 
aus dem Stäͤotchen Witzenhouſen an der Werro, wurde 
vor kurzem auf eine ſeltſame Weiſe, ganz unerwaftet, 
durch einen Transport von 3000 Pfd. Kaffe uͤberraſcht, 
bei ihm anlaugte, und dort zu wei⸗ 
terer Spedition an die genau angegebene Adreſſe 
frachtfrei von der Inſel St. Domingo angekommen 


war. Es war dies ein Geſchenk des Kronprinzen von 


Hayli, und es hatte damit folgende Bewandniß: Der 


Sohn des gedachten Grünthal, der als Lieutenant bei 


in otaheitiſcher Sprache erſchienen, 


der weßzphzliſchen Armee den Feldzug nach Rußland 


* 
* 

* 
x 


mitgemacht, fpäterhin, nach wirderhergeftelltem Fries 


den aber, da er bei veränderten Umftänden alle Aus⸗ 
ſicht zu einem Fortkommen im Militairdienſt in ſei⸗ 


nem Valerlande verloren, auf gut Gluck ſich nach 


St. Domingo eingeſchifft hatte, und im KAbnigreich 
Hayti zu der Stelle eines Inſtrukteurs oder Exercier⸗ 
meiſters der Garden des Königs Heinrich gelangt war, 
hatte, da es ihm wahrend dreier Dienſtjahre gelun⸗ 
gen, ſich fo viel Geld zu erfparen, um feinen, alten 
Vater unterſtützen zu können, bei dem König um ſeine 
Dienftentlaffung nachgeſucht, in der Abſicht, nach 
Deutſchland zurückzukebren. Da der König Heintich 
ihn aber noch eine Zeitlang in feinen Dienſten zu bes 
halten wünſchte, ſo erließ der Graf von Limonade 
ein Schreiben an denſelben, worin er ihm dies eroͤff⸗ 
net, und ihm zugleich meldet, daß der Kronprinz ihm 
für ſeinen Vater 3000 Pfd. Kaffe zum Geſchenk macht. 
Zum Beweis der ausgezeichneten Gnade des Königs 
von Hayti iſt Herr Grünthal zu Cap Henri zugleich 
in den Grafenſtand erhoben worden. 

Das Nationalvermogen Großbritanniens in Stocks, 
beweglichen und unbeweglichen Eigenthums ſoll gegen 
4000 Mill. Pfd. Sterl. betragen. 


Litera riſche Anzeigen. 
Nachſtehende gute und klaſſiſche Schriften, die ei⸗ 
ner weitern Lobpreiſung nicht bedürfen, find in der 


RR TEN erſchtenen, und bei J. F. 
uhlmey in Liegnitz vorraͤthig zu haben: ’ 
Collenbuch, S. Erklärung bibl. Wahrheiten. Neue 


Samml. 18 Heft. 8. broſch. 5 Sgr. 

Cornelii Nepotis vitae excellenum Imperatorum 
cum animadv. part. crit. part, hist. Aug. van 
Staveren cura Theoph. Crist, Harleſs. qui et 
suas et Joan. Kappii V. C. notas adjecit. Edi- 
tio IIIa. 8. broſch. 1 Thlr. 10 Sgr. 

Corpus Juris Opificiarii, oder Sammlung von all» 
gememen Innungsgeſetzen und Verordnungen für 
die Handwerker. Ein für jeden Meiſter, Innungs⸗ 
vorgeſetzten, Juriſten, Cameraliſten, Polizei und 
Magiſtratsbeamten brauchbares Werk. Herausg. 
von D. J. A. Ortloff. ar Ausg. gr. 8. broſch. 
2 Thlr. 20 Sgr. 22 

Hildebrandt, Ft. Toſcheubuch für die Geſondheit. 

ebſt einem Anhange über, das richtige Verhalten 
der Schwangeren, Gebährenden und Kindbetterlanen 
und über die richtige Pflege neugeborner Kinder, 
Ein Bud, welches in den Händen einer jeden Far 
milie, bürgerlichen und hoͤhern Standes, ſich ber 
finden ſollte, fo wie es allen Medieinern und medi⸗ 
ziniſchen Anſtalten ſehr zu empfehlen iſt. Sechſte 
Auflage. 8. breſch. 1 Thlr. 10 Sgr. g 

Philonis Judaei Opera omnia graece et latine, 
ad Editionem Thomae Mängey, collat alig. 


nl 


\ 


Miss, edenda euravit Aug. Frid, Pfeiffer, V 
Tomi. Editio secunda, 8. maj. Charta script. 
11 Thlr. 20 Sgr. x a: 

Seiler, Dr. G. Fr. Theologia Dogmatico - Pole- 

mica. Cum Compendio historiae Dogmatum 

succinctae. in usum Praelectionum academic. 
adorn. Editio quarta. 8. maj. 2 Thlr. 8 Sgr. 
= — Doctrinae christianae Compendium minus. 

Editio quarta, 8. 25 Sgr. 5 

— — Theses Theologiae Dogmaticae. Compen- 
dium minus in usum praelect. academicarum, 
Editio secunda. 8. 25 Sgr. 


e kan ni machangen. 
Aufgebot. Es iſt das Kauf⸗Duplicat vom 9. 
Aaguff 1800 um das Haus No. 448 der Stadt, auf 
deſſen Grund, nachdem 100 Rthlr. abgezweigt wor⸗ 
den, noch 300 Rthlr. auf dieſem Fundo für den 
Amts⸗Kretſchmer Walter zu Goͤlſchau, an welchem 
ie per Cessionem gediehen eingetragen find, verlo⸗ 
ren gegangen, und der Walter hat mit Zuſtimmung 
des Beſitzers des verpfaͤndeten Grundſtücks, Horn⸗ 
Drechsler Krumbhorn, das Aufgebot dieſes Inſtru⸗ 
ments extrahirt. 
Wir haben daher einen Termin zur Anmeldung der 
etwanigen Anſprüche unbekannter Prätendenten auf 
en 25. Auguſt c. Vormittags um 11 Uhr, 
vor dem ernannten Deputato Herrn Ober⸗Landesge⸗ 
richts⸗Referendarius Goͤhlich anberaumt, und fordern 
alle diejenigen, welche an dieſe 300 Rthlr. und das 
darüber ausgeſtellte Inſtrument, als Eigenthumer, 
Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber, 
Anſpruch haben möchten, hiermit auf, ſich an dem 
edachten Tage und zur beſtimmten Stunde auf dem 
nigl. Land⸗ und Stadtgericht hieſelbſt entweder in 
Perſon, oder durch mit geſetzlicher Vollmacht und hin⸗ 
länglicher Information verſehene Mandatarien aus 
der Zahl der hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarien, von wel⸗ 
chen ihnen im Fall der Uabekanntſchaft die Herren 
Juſtiz⸗Commiſſarien Haſſe und Feige vorgeſchlagen 
werden, zu erſcheinen, ihre Rechte wahrzunehmen, und 
die weitern menden fg im Fall des Ausbleibens 
aber zu gewärtigen, daß fie mit ihren vermeintlichen 
Anſprüchen werden Fake, ihnen damit gegen den 
Walter ſowohl als den Krumdhorn und deſſen Nach: 
folger im Beſitz, ein ewiges Stillſchweigen wird auf 
aut» die quaͤſtionirten 300 Fthlr., welche jetzt zu⸗ 
ruͤckgezahlt werden ſollen, nach wirklicher erfolgter Bes 
zahlung aber werden geldicht, und das darüber ſpre⸗ 
chende Inſtrument wird amortiſiret werden. 
Liegnitz, den 19. April 1820. f 
a Königl. Preuß. Lande und Stadtgericht. 


Aufgebot. Es iſt zur Anmeldung der Anſprüche 
etwaniger unbekannter Inhaber des verloren gegan⸗ 


genen Hypotheken, Jnſteuments, auf deſſen Grund 


Rehlr, auf der Haͤuslerſtelle No. 19. zu Kniegnitz für 
die evangeliſche Kirchenkaſſe zu Wahlſtadt eingetragen 


ſind, verloren gegangen, und der Beſitzer der oben⸗ 
erwähnten Stelle, der Johann Gottlob Näpel zu 
Br nitz, hat das Aufgeboth dieſes Jnſtruments ex⸗ € 
trahirt. 5 2 
Wir haben daher einen Termin zur Anmeldung der 
etwanigen Anſprüche unbekannter Prätendenten, f 
wohl aus dem Civil: als Militairſtande auf den 12. 
Oktober d. J. Vormittags um 11 Uhr vor dem 


ernannten Deputato, Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Refe⸗ 


rendario Goehlich anberaumt, und fordern alle dieje⸗ 
nigen, welche an die vierzig Reichsthaler und das dar⸗ 
über ausgeſtellte Jaſtrument als Eigenthümer, Cefe 
fionarien, Pfand⸗ oder fonftige Brief⸗Inhaber Anſpruch 
haben moͤchten, hiermit auf, ſich an dem gedachten 
Tage und zur beſtimmten Stunde auf dem Kbnigl, 
Land⸗ und Stadtgericht hieſelbſt entweder in Perſon, 
oder durch mit geſetzlicher Vollmacht und binlängli⸗ 
cher Information verſehene Mandakarien aus der Zahl 
der hieſigen Juſtiz-Commiſſarien, von welchen ihnen 
im Fall der Unbekanatſchaft der Herr Haſſe und der 
Herr Feige vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen, ihre 
Rechte wahrzunehmen, und die weitern Verhandlun⸗ 
gen, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, 
daß fie mit ihren vermeintlichen Anſpruͤchen werden 
präffudirt, ihnen damit gegen die Vorſteher der Wahl⸗ 
ſtädter Kirchenkaſſe und gegen den Beſitzer der Haͤus⸗ 
lerſtelle Johann Gottlob Naͤpel, ein ewiges Stillſchwei⸗ 


gen wird auferlegt, die quäſtionirten go Rthlr. aber 


ment wird amortiſirt werden. 
Liegnitz, den 24. Juni 1820. 5 
Königl. Land: und Stadtgericht. 


Verkauf oder Verpachtung. Nachdem die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung in die Hinlaſſung des 
vormaligen Regiſtrator Atzlerſchen, jetzt hieſiger Stadt⸗ 


werden, geldfcht, und das darüber ſprechende Inſtrus 


Commune zugehdrigen, hinter dem Toͤpferberge dicht 


an der Straße nach Altern zu belegenen, aus einer 
Etage beſtehenden maſſiven, und mit Ziegelm' gedeck⸗ 
ten Wohngebäudes nebſt Scheune und Stalluug, fo 
wie des dazu geſchlagenen einen Morgen Ackerlandes, 
welches alles zuſammen auf 831 Rthlr. 12 Sgr. 
105 Pf. Cour. gewürdigt worden iſt, für das im Bie⸗ 
tungstermin den 17. April c. abgegebene Meiſtgebot 
von 400 Rthlr. Cour. nicht gewilliget, ſondern die 
Fortſetzung der Subhaſtation ſowohl, als den Ver⸗ 
ſuch zur Verpachtung verlangt hat, fo iſt ein ander⸗ 
weitiger Bietungstermin auf den 17. Juli c. Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr anberaumt worden, wozu beſitz⸗ 
und zahlungsfaͤhige Käufer oder Pächter hierdurch 


eingeladen werden, zur beſtimmten Stunde in hieſiger 
Magiſtrats⸗Seſſionsſtube ſich einzufinden, und ihre Ge⸗ 


1 


7 


bote daſetdſt unter denen zu jeder Zeit in bieſtger Re⸗ 


giſtratur einzuſehenden Bedingungen abzugeben. 
Liegnitz, den 14. Juni 1820. 5 A 
. Der Magiſtrat. 


Verlobungs⸗Anzeige. Unſere heut vollzogene 
Verlobung geben wir uns die Ehre, unſern Verwand⸗ 
ten und Freunden ganz ergebenſt zu melden, und em⸗ 
pfehlen uns zu geneigtem Wohlwollen. 

Liegnitz, den 9. Juli 1820. 5 
Wilbelm Bartſch, Regierungs⸗Regiſtrator. 
ren Henriette Wittig. 


a Tapeten⸗Anzeige. Von den geſchmackvollſten 


Papfer⸗Tapeten, welche früber hier gar nicht zu ha⸗ 


ben waren, hat der Unterzeichnete ein Lager in allen 
Coulctren erhalten, und empfiehlt ſolches Liebhabern 
unter Verſicherung der billigſten Bedienung. 

Liegnitz, den 11. Juli 1820. 2 
a J. F. Kuhlmey. 


Vertauſchter Huth. Bei vergangenem Mann⸗ 

ſchießball, als den 6. d. M., wurde mein Huth aus 

wen vertauſcht, und bitte den Beſitzer meines 

Huthes, ſolchen gegen den mir verbliebenen auszu⸗ 

wechſeln. Liegnitz, den 10. Juli 1820. 0 

n J. Teubert, 5 
- zur Adreſſe Hrn. Aug. Gotthd. Kreißler. 


Anzeige. Um die häufige Frage nach den belieb⸗ 


ten Tabacken der Fabrik Natbufius in Magdeburg 


nit Einem zu begegnen, benachrichtige ich biermit die 
iebhaber derſelben, daß ich von nun an ſtets ein 
Lager in den feinen Sorten halte, das ich zu den 


mdglichſt billigen Preiſen empfehle. 


Legnitz, den 12. Juli 1820. * 
Carl Seyberſich, im Steueramk. 


8 ig ACH Durch Gegenwaͤrtiges macht Unterzeich⸗ 
neter fi einem hohen Adel, fo wie einem ve ehrungs⸗ 
würdigen Pupliko als Zahnarzt bekannt, und bietet 
jedem an Zahnkrankheiten Leidenden durch feine Kunſt 
die thätta e Hülfe an. Er verſpricht nicht allein bei 
der zärteften Jugend, ſondern auch bei dem Wachs⸗ 
thum uſid der Ausbildung der Zähne bis zum hoͤch⸗ 
ſten Alter, alle vorkommenden Krankheiten, welche ſich 
an denſelben Außern, gründlich zu beben und voll⸗ 
kommen zu heilen. 1) Wenn die Zähne nur zum 
Theil oder ganz gelb, braun, oder gar kohlſchwarz von 
Uanreinigkeit und dem ſogenannten Weinſtein uͤberzo⸗ 
gen ſind, ſetzt er ſolche, ohne Schmerzen zu machen, 
in ſolchen guten Stand zurück, daß fie wieder ihre 
gehoͤrige und narü liche Weiße und Schönheit bekom⸗ 
men. Das Glas Tinktur koſtet 4 bis 8 9 r. 2) 
Macht er lockere und wackelnde Jähn wieder feſt, 
das Glas hierzu koſtet 4 bis 89 6r, 3) Tülgt er den 


üblen Geruch des Mundes, 4 bie 8 g hr. 4) Kurt 


er daß ſchwammige und leicht blutende Zahnfleiſch, 
5) Verhindert er, daß der Brand oder Beinfraß an 
den Zähnen nicht weiter greife. 6) Für leuten und 
Schwinden, das Glas zu 8 bis 16 Gr. 7) Fur 
Huͤhneraugen, daß fie ſammt ver Murzel ausfallen, 
8) Für Foſtbeulen desgl. — Jeder Leidende wird ſich 
der baldiaſten Hülfe norrzeugt fühlen. Sein Logis 
iſt in den drei Roſen. s 
Legnitz, den 11. Juli 1820, - 
Knie, Zahnarzt aus Wien. 


Geſtohlen. Außer mehreren kleinen Gegenſtänden 
von Werth, als: ſilbernem Etui, 4 goldenen Ringen, 
ſilbernem inwendig ſtark vergoldeten Fingerhut zc., 
welche nicht genau bezeichnet werden konnen, find 
noch nachſtehende, mehr kennbare Sachen entwendet 
worden, als: x 

1 goldener Reifring, 2 Dukaten ſchwer, inwendig 

mit W. J. den 20. Juli 1801; 3 
1 dergl., 1 Dukaten ſchwer, mit C. 8. den 20. 
Juli 1801; 5 

1 dergl. Haarring oben mit dem Landwehrkreuz, 
inwendig „aus großer Noth half Gott, 1813“ 
bezeichnet; re 78 

1 kl. Haarring, auf der Goldplatte ſteht: den 37. Dec, 
Wer von dieſen Sachen naͤhere Kenntniß zu nehmen 
Gelegenheit haben ſollte, wird dringendſt erſucht, ſol⸗ 
ches in der hieſigen Zeitungs⸗Expedition anzumelden, 
und einer angemeſſenen Belohnung verſichert zu ſeyn. 

Liegnitz, den 10. Juli 1820. a 


Haus verkauf. In einer kleinen Gebirgsſtadt 
Schleſiens iſt ein maſſives Haus, wobei fi eine gut 
eingerichtete Seifenſiederei befindet, aus freier Hand 
zu verkaufen. Das Naͤhere ertheilt der Herr Poſt⸗ 
ſchreiber Hoffmann in Loͤwenberg. a 
— U rð?ð—d ̃ — — — 


Geld- Cours von Breslau. 


vom 8. Juli 1820. —— 
5 * Briefe Geld 
Stück | Holl. Rand. Ducaten Sgl. | — 953 
dito Kaiserl. dito 953 
dito Friedrichsd’or 1112 1113 
100 Rt.] Conventions- Geld. 34 
dito Reduct. Münze 11751 1761 
dito Banco- Obligations pt. 86 — 
dito Staats-Schuld- Scheine 693 — 
dito Holl. Anleihe-Obligat. — 
dito Lieferungs- Scheine 70 — 
dito Tresorsciieine - -- - — 100 
150 Fl. | Wiener Eiulosungs-Scheine! 423 | — 
Piandbriefe v. 1000 Rt. | 42 4 
dito v. 50 R. 31 4 
dito v. 100Rt 1 


